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Die Pueblo-Kulturen
 
Band 2 Mogollon, Trincheras, Salado
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vonDr.-Ing. Werner-Wolf Turski
 

 

 
Teil 1:Grundstze und bersicht
 
Teil 2:Mogollon (allgemein, Mimbres, Jornada,
 
Casas Grandes, Sierra Madre), Trincheras, Salado
 
Teil 3:Hohokam (allgemein, Kerngebiet, nrdliche Peripherie,
 
sdliche Peripherie), Sinagua, Patayan
 
Teil 4:Anasazi (allgemein, Chaco, Northern San Juan, Virgin,
 
 Kayenta, Little Colorado, Zuni, Rio Grande), Fremont
 

 

 

 
Am Ende jedes der vier selbstndigen Teile sind als Anhang
 
die Zeittafeln, das Glossar und das Inhaltsverzeichnis der anderen Teile angefgt.
 


    
        2.1.1. Die Mogollon-Kultur - Einführung und Verbreitungsgebiet 

    
 
Die Mogollon-Kultur berzieht die sdliche der drei groen Hauptkulturzonen des nordamerikanischen Sdwestens und erstreckt sich ber die grte geographische Flche, die sich 650 bis 700 km in Ost-West-Richtung und ungefhr 800 km Nord-Sd-Richtung ber ca. 300.000 km ausdehnt.
 

 
Diese Kultur ist eine Anpassung an die waldigen Gebirgsgebiete (Basin and Range) und die hohen Chihuahua-Wstenbecken im sdstlichen Arizona und im sdlichen New Mexico, von Westtexas (bis zum Pecos River/Great Plains-Randbereich) in den USA und von Nord-Chihuahua und Nordost-Sonora bis nach Durango in Mexiko. Dieser Bereich ist eine der am strksten differenzierten geologischen und kologischen Landschaften nrdlich von Mesoamerika. Innerhalb dieses groen Verbreitungsgebietes gibt es deshalb erwartungsgem einige - hauptschlich nach die Keramikfunde definierte - unterschiedliche Traditionen oder Zweige (branches) dieser Kultur und auch berschneidungs- und Beeinflussungsbereiche mit den benachbarten Kulturen der Hohokam und der Anasazi.
 

 
Sie mussten sich an die in ihrem Bereich mglichen Wachstumszeiten, Temperaturspannen, Niederschlagsmuster, Naturressourcen, Jagdwild und Nahrungswildpflanzengemeinschaften anpassen. Jede Kultur und jeder Kulturzweig musste unterschiedliche Praktiken, technologische Fhigkeiten, Jagdstrategien, Sammelverfahren und Nahrungsstoffzubereitungsmethoden entwickeln.
 

 
Die einzelnen Mogollon-Gruppen (branches), nach 1000 u.Z. hufig nach ihren geographisch oder archologisch benannten Lebensbereichen voneinander unterschieden, schritten mit verschiedenen Geschwindigkeiten durch ihre im Weiteren erluterten drei Grundphasen der kulturellen Entwicklung.
 

 
Bei all dem ist zu beachten, dass diese Kulturzone, dessen sdlicher Teil in lteren Ausarbeitungen oft als Grand Chichimeca bezeichnet wurde, die Quelle und das Durchzugsgebiet fr, von den Mesoamerikanern oft als Chichimeken bezeichnet, meist uto-aztekische Einwanderer in das mesoamerikanische Gebiet darstellte. Diese Bevlkerungsbewegung/Vlkerwanderung entspringt im Wesentlichen der kologischen und kulturellen Substanz der Menschen, die im Weiteren als Trger der Mogollon-Kultur, als Mogollon, bezeichnet werden, auch wenn nicht unbedingt alle zur uto-aztekischen Sprachgruppe zu zhlen sind.
 

 


    
        2.1.2. Das ökologische Umfeld der Mogollon-Kultur 

    Das kologische Umfeld der Mogollon-Kultur 
 
(Basin and Range Area/Becken- und Gebirgsketten-Region)
 

 
Die Gebirgsketten, deren Spitzen sich fast 4.000 m hoch erheben, verlaufen grtenteils annhernd parallel in Nord-Sd-Richtung. Sie umfassen aber auch Trockenlandbecken mit Flusstlern mit einer Hhe von nur 300 m NN. Das Land reflektiert die geologisch neuen Faltungen der Kontinentalbewegung, des strukturellen Zerbrechens, des Vulkanismus, der Erosion und der Sedimentbildung. Viel von dem Schutt und dem Boden, der die Becken fllt, wusch der Regen in den viel feuchteren Zeiten der letzten Eiszeiten von den Bergen.
 

 
Auf den hheren Gipfeln - Erhebungen von ca. 3.135 bis zu 3.795 m NN - der windigsten, feuchtesten und kltesten Umwelt in der Mogollon Region, dominieren Fichten und Tannen. Sie reichten bis zur Baumgrenze und wuchsen auch dicht entlang der Flussufer an den Rndern der alpinen Wiesen. Mehrere Dutzend andere Pflanzen, einschlielich Bumen aus der Koniferenfamilie und Bsche mit essbaren Frchten, waren auch in dieser Zone. Der jhrliche Niederschlag lag zwischen 810 bis 2430 mm mit Winterschneestrmen, die oft bis in das Frhjahr oder sogar den frhen Sommer reichten.
 

 
Bei 2.640 bis 3.135 m Hhe nahm die Vegetation zu. Die dichten dunkelgrnen Douglas-Tannen-Bestnde waren mit der weien Zitter-Espe, die die dominierende Stellung einnimmt, gemischt. Pflanzen aus hheren und niedrigeren Zonen erstreckten manchmal Wachstumsarme in dieses Band. Weiden sumten die Flsse und Kiefernarten leisteten Pionierarbeit auf den vom Feuer freigebrannten Bereichen. Mehrere schattenfreundliche Bsche mit essbaren Frchten wuchsen innerhalb dieser Waldbestnde. Der jhrliche Niederschlag lag bei 675 bis 990 mm.
 

 
Zwischen 2.145 und 2.640 m NN - dem niedrigsten echten Wald in dieser Region - bestimmten die Ponderosa Kiefer und die Gambel-Eiche den Charakter der Pflanzengemeinschaft. Pflanzen aus dieser Gemeinschaft befinden sich natrlich auch vereinzelt in den hheren und niedrigeren Regionen dieses Bereiches. Etwa vier Dutzend Pflanzen, mehrere mit essbaren Frchten, wachsen nur in dieser Region. Der jhrliche Niederschlag sinkt auf 540 bis 675 mm ab.
 

 
Zwischen 1.485 und 2.145 m NN - eine normalerweise trockene und felsige Zone, die die Bergwlder von den Wstenbecken trennt - gedeihen drrebestndige und langsam wachsende Pinyon-Kiefern und sowie einsamiger und Alligatorenwacholder und bilden niedrigwchsige Wlder. Kakteen, Yuccas, Apachepflaumen, Saltbush, Greasewood und zahlreiche andere Pflanzen von der Wste reichen bis in diese Zone hinauf. In guten Jahren bringen die Pinyon-Kiefernzapfen eine Flle von nahrhaften Samen/Nssen - eine wesentliche Nahrungsquelle in prhistorischen Zeiten. Die Niederschlge in diesem semiariden Bereich erreichen 270 bis 540 mm/a.
 

 
Die wstenhaften Trockenbecken, zerschnitten von Bergbachauswaschungen und Stromrinnen der sehr wenigen Flsse, liegen zwischen 330 und 1.485 m NN. Sie umfassen eine Mischung von Wstengraslndern, verschiedenen Buschlndern, Mesquite-Dnenlandschaften, Sanddnenfeldern, Lavaflssen (Malpais), Playas (seichte Seebetten) und Flussbecken. Blach Gramma, Kreosotbusch, Tarbusch, Honig-Mesquite, Seifenbaum und Dattel-Yucca, Lechuguilla, Ocotillo, gemeine Cholla, Sotol, verschiedene Stachelbirnenkakteen, Igelkakteen und zahlreiche andere Arten - viele von ihnen ntzlich als Nahrungsquelle fr die Mogollon - bildeten eine verwirrende und vielfltige Pflanzendecke ber dem Wstensand. Pyramidenpappeln und Weiden formten dichte Waldbiotope oder "bosques" entlang den Flussufern und einiger Abflsse. Der durchschnittliche Niederschlag lag hier zwischen <220 bis 325 mm/a, wovon das meiste im Juli, August und September fllt. Die maximalen Sommertemperaturen liegen bei 38C und die Wintertemperaturen fallen bis unter den Gefrierpunkt.
 

 
Zustzlich zu den wilden essbaren und utilitaristisch nutzbaren Pflanzen bargen die Bergflanken und Wstenbecken eine prchtig gedeihende Gemeinschaft von jagdbarem Wild einschlielich Bighorn-Schafe, Hirsche, Maultierrotwild, Weischwanzrotwild, Antilopen, Biber, Dachs, Schwarzschwanzkaninchen, Wstenkaninchen, Truthhner und verschiedene andere Arten. Steinblen dienten als Steinbrche/-sammelstellen fr die Rohstoffe zur Anfertigung von Projektilspitzen und Werkzeugen. Lehmlager lieferten den Rohstoff fr die Herstellung von keramischen Gefen und Figurinen.
 


    
        2.1.3. Die Chronologie der Mogollon-Kultur

    
 
Die zeitliche Entstehung/Vernderung/Anpassung der Mogollon-Kultur wird in verschiedene Phasen unterteilt. Die flieende Natur der Mogollon-Kulturvernderung und ihre rumliche Gliederung machen es schwierig, die Phasen mit exakten Stichdaten zu belegen, aber es gibt sprbare Unterschiede zwischen den Phasen, die sich speziell in der Topfgestaltung und -malerei, aber auch in der Architektur und anderen Merkmalen widerspiegeln. Es gibt also zeitliche Kulturunterteilungen nach keramischen, architektonischen und auch anderen kulturellen Grundlagen.
 

 
In dieser Darstellung wird die folgende Periodisierung der Mogollon-Kultur nach dem Mastab Behausung und Dorfform bevorzugt, da sie am besten fr eine grorumige Betrachtung geeignet ist.
 

 
 Early Pit House Period / Frhe Grubenhaus-Periode (200 bis 550/600/750 u.Z.)
 
 Late Pit House Period / Spte Grubenhaus-Periode (550/600 bis 1000/1150 u.Z.)
 
 Mogollon Pueblo Period / Mogollon Pueblo-Periode (1000/1150 bis 1400/1440 u.Z.)
 

 
Oft wird nur die Zeit, in der diese Menschen in Grubenhusern (engl.: pithouses) wohnten (Early Pit House Period und Late Pit House Period, bis ca. 1000 u.Z.) und die Mogollon-Kultur regional nur relativ geringe Differenzen aufwies, als Mogollon-Kultur bezeichnet und die aus dieser Tradition entspringenden und Pueblo-Bauten errichtenden Menschen nur den hervorgehobenen Mogollon-Zweigkulturen zugeschrieben. Die Kontinuitt der Anpassung ist aber, trotz groer rumlicher und zeitlicher Differenziertheit nach 1000 u.Z., stets hervorzuheben. Trotzdem werden aus informellen Grnden die noch wenig differenzierte Mogollon-Kultur bis ca. 1000 u.Z. als ein Gesamtblock und deren Pueblos bauende Zweigkulturen in entsprechenden Einzelblcken die Mogollonkultur beschrieben. Bis zum Beginn des Pueblobaus war die Mogollonkultur, deren Menschen fr ihre Subsistenz die kologische Vielfalt zwischen den ausgedehnten, bergigen Waldgebieten und den Talwiesen nutzten, noch stark auf ihre Jagd- und Sammelaktivitten orientiert, zumal nicht jedes gute Jagd- und Sammelrevier gleichzeitig auch ein gutes Gebiet fr den Bodenbau darstellte. Die breit verteilte, dnne Besiedlung konzentrierte sich erst mit dem Pueblobau in den vergleichsweise wenigen, fr den Bodenbau gut geeigneten Gebieten. Die gesellschaftliche Struktur war egalitr und sippengebunden.
 

 
In der Mogollon Pueblo Period nach 1000 u.Z. wurden die Wohn- und Vorratssttten auf dem Boden errichtet, sie waren meist einetagig und waren apartmentartige Strukturen von bis zu 150 Rumen, die aus Flusssteinen und/oder luftgetrocknetem Adobe/Caliche bestanden. Diese Pueblos wuchsen schrittweise in Raumblockgruppen um eine offene Plaza. Die Zeremonialbauten/Kivas in diesen Pueblos erschienen in zwei Formen, als kleinere, rechteckige Kivas mit Dacheingang und als groe, rechteckige, semisubterrane Bauten, die manchmal ber Eingangsrampen zu betreten waren.
 


    
        2.1.4. Die Zweige der Mogollon-Kultur
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Verbreitungsgebiet der vier kulturellen Hauptzweige der Mogollon
 

 
 Die um 1000 u.Z. schneller oder langsamer entstehenden vier territorial grten, lokalen Zweige (branches) der Mogollonkultur sind der
 

 
Jornada Zweig .................... stliche Mogollon in Nordmexiko, Westtexas und im zentralen New Mexico
 
Mimbres Zweig ................... zentrale Mogollon im Wesentlichen im sdwestlichen New Mexico
 
Casas Grandes Zweig .......... sdliche Mogollon im Wesentlichen in Chihuahua/Nordmexiko
 
Sierra Madre Zweig ............  sdliche Mogollon im Wesentlichen in der Sierra Madre Occidental und ihren stlichen
 
 und westlichen Randbereichen in Mexiko
 

 
Die folgenden Mogollon-Kulturzweige und ihre Verbreitungsgebiete umfassen nur kleine Territorien am westlichen und nrdlichen Rand des zentralen Mimbres Zweiges und werden auch oft als westliche Mogollon bezeichnet. Hierbei ist zu beachten, dass es im nrdlichen und westlichen Mogollon-Gebiet einen breiten territorialen Streifen wechselseitiger kultureller Beeinflussung und auch Wanderbewegungen zwischen Mogollon und Anasazi gab.
 

 
San Simon Branch ............ direkt westlich der Mimbres Branch im Sdosten von Arizona
 
Black River Branch ........... direkt nrdlich der San Simon Branch
 
Foresdale Branch ............. nrdlich der Black River Branch und westlich der Cibola Branch
 
Cibola Branch ...................  stlich der Foresdale Branch und direkt nrdlich des Mimbres Zweiges, wird auch den Anasazi
 
 zugeordnet
 

 
Die Bezeichnungen der Gruppen, die Zuordnungen zu ihnen und auch die Zuordnungen von bestimmten lokalen Gruppen zu den Mogollon schwanken von Forscher zu Forscher und ergeben aus den Quellen ein sehr differenziertes Bild. Gefrdert wird dieser Sachverhalt durch die „Trennung“ des Mogollon-Kulturgebietes in den heute anglophonen Raum der USA und den spanischsprachigen Raum von Mexiko mit ihren unterschiedlichen archologischen Schulen und Motiven der Frderung archologischer Forschungen einschlielich der dafr einsetzbaren finanziellen Mittel. Die Darstellung der Mogollon-Kultur ist etwas USA-lastig, was zu einem wahrscheinlich kleinen Teil den unzureichenden Spanisch-Kenntnissen des Autors geschuldet ist. Andererseits ist zu verstehen, dass Mexiko politisch und wirtschaftlich wichtigere archologische Forschungs- und Restaurierungsobjekte hat als Grubenhuser und kleinere Pueblos im auch heute noch als weitgehend barbarisch angesehenen Norden des Landes.
 

 
Die nordwestlichen Mogollon-Gruppen im Bereich des Gebirgszuges des Mogollon Rim mit ihrer charakteristischen brownware Keramik gaben der von den US-amerikanischen Archologen definierten Mogollon-Kultur die Bezeichnung.
 


    
        2.1.5. Die Formierung der Mogollonkultur

    
 
Sie entwickelte sich in der Frhen Grubenhaus-Periode (Early Pit House Period) (200 bis 550/600/750 u.Z.) aus der frheren archaischen Cochise-Kultur (Desert culture/Wsten- oder Trockenlandkultur), deren kleine nomadische Gruppen in den mehr bergigen Teilen des oben umrissenen Gebietes lebten. Die Bodenbau/Gartenbau-Wirtschaft (Die Bezeichnung Gartenbau war inspiriert von der relativ geringen Gre der bestellten Landstcke.) begann ganz allmhlich ab 350 v.d.Z. Die Einfhrung der Keramikproduktion um ca. 200 u.Z., signalisierte das Ende der Cochise- und den Beginn der Mogollon-Kultur. Die Tpfe - wegen ihrer Zerbrechlichkeit und ihrem Gewicht ein Indiz fr Ortsbestndigkeit oder wenigstens temporre Sesshaftigkeit - dienten anfangs zur besseren Aufbewahrung/Speicherung von pflanzlichen Sammel- und Ernteprodukten (Nahrung und vor allem Saatgut!) und Wasser und erst spter zur Nahrungsstoffvor- und -zubereitung.
 

 
In der ersten Phase, die irgendwann um die Zeitwende zwischen 350 v. d. Z. und 200 u. Z. begann, bernahmen die westlichen Mogollon-Gruppen noch recht zgerlich den Bodenbau/Gartenbau mit den Kultigenen (Kulturpflanzen) Mais, Bohnen und Squash, obwohl im mexikanischen Bereich diese Kulturpflanzen schon seit mindestens 2000 Jahren genutzt wurden. Einige Gruppen lebten noch in Steinalkoven oder Hhlen. Andere, wahrscheinlich erweiterte Familien von einigen Dutzend Menschen, bauten kleine Weiler aus vereinzelten Htten auf topographischen Erhebungen wie Hgeln, Bergrcken, Mesas und Bluffs, von wo aus sie ihre bestellten Bodenflchen und auch das weitere Umland berschauen konnten. Diese Standortwahl wurde von Seiten der Archologen oft mit einer guten „Verteidigungsfhigkeit“ begrndet und auf mgliche Konflikte mit rein nomadischen Jger- und Sammlergruppen verwiesen. Welche „Verteidigungsfhigkeit“ sollte jedoch eine kleine, kaum erkennbare, oft nur temporr genutzte Niederlassung von 5 bis 6 Grubenhusern aufweisen? Der Standort musste lediglich einen guten berblick ber das genutzte/beanspruchte Revier gewhrleisten. Es ist aber anzunehmen, dass diese Orte oft nur zeitweilig whrend der Gartenbestellung und whrend der Ernte und bei groen Sammelaktivitten in der nheren Umgebung bewohnt waren. In der anderen Zeit wurde die bentigte Nahrung durch mehr oder minder ausgedehnte Sammelwanderungen und Jagdzge der gesamten Gruppe eingebracht. Deshalb blieb die Grubenhaus-Ansammlung/das Dorf/der Weiler in dieser Zeit ungenutzt, teilweise waren sie wahrscheinlich nur Winterquartiere. Die bei einigen Standorten festgestellten rohen Umwallungen von Niederlassungssttten werden sicher auch nur zur Markierung und gegebenenfalls dem spirituellenSchutz des Ortes oder der Gemeinschaft gedient haben. In dieser Phase dominierten die Grubenhuser gegenber den frheren leichten Bauten wie Windschirmen u.. oder nur der reinen Hhlennutzung. Im Allgemeinen bestanden die frhen Siedlungen dieser Periode aus durchschnittlich sechs Grubenhusern.
 

 
Diese halbunterirdischen Htten oder Grubenhuser (engl.: pithouses) bestanden normalerweise aus gewlbten Dchern ber oder auch in ausgeschachteten Gruben. Die annhernd kreisfrmigen oder lnglich-rechteckigen Gruben waren 0,66 bis 1,65 m tief und hatten einen Durchmesser 3,3 bis 5,0 m. Die Dcher, hergestellt aus Zweigwerk und Gras mit einer dicken Deckschicht aus Schlammverputz, ruhten entweder auf vier in je ein Loch eingesetzten aufrechten gegabelten Pfosten oder auf einem Pfosten im Zentrum und anderen, die am Rand der Grube aufrecht gestellt wurden. Ein abgeschrgter Kriechgang oder ein gestufter Eingang diente dem Zutritt in das Bauwerk. Der Rampeneingang, normalerweise auf der stlichen Seite, diente auch der Belftung fr die in den Boden nahe dem Zentrum des Hauses gegrabene kreisfrmige Feuerstelle. Einige Familien benutzten nur eine Vertiefung im Boden, andere bauten sie mit Lehm und Steinumrundungen aus. Wieder andere legten ihre Feuerstellen auerhalb des Hauses an. Die Grubenhuser hatten einen festgestampften oder festgetretenen Boden, in den Vorratsgruben oder -ffnungen gegraben worden waren.
 

 
Die Mogollon bevorrateten ihre Nahrungsstoffe, Samen von Feldfruchternten und von Wildpflanzen, in gefdimensionierten Gruben innerhalb des Hauses oder unmittelbar neben dem Haus. Sie bedeckten die Bden der greren Lagergruben wahrscheinlich mit einer groben Holzabdeckung und/oder verschlossen die Oberseiten mit flachen Steinen.
 

 
Manchmal wurden die eng zusammengekrmmten Leichen verstorbener Sippenmitglieder in greren oder erweiterten inneren Lagergruben begraben. Die Bewohner fuhren danach fort, in ihrer Htte ber den begrabenen sterblichen berresten weiter normal zu leben.
 

 
Im Gegensatz zu den von den Archologen als „Basketmaker“/Korbmacher bezeichneten frhen Kulturstufen der Anasazi sind die Hinweise auf die Nutzung von Krben bei den Mogollon uerst sprlich, was fast den Eindruck erweckt, dass fr die Mogollon die Korbherstellung und -nutzung nur marginal gewesen sei. Das ist aber nicht anzunehmen, denn die Krbe waren auf Grund ihrer Gre, Stabilitt und relativen Leichtigkeit weiterhin fr Transport und auch die Vorratshaltung von pflanzlichen Nahrungsstoffen dominierend, auch wenn in dem archologischen Fundmaterial aus erhaltungstechnischen Grnden keramische Produkte stets strker im Blickfeld stehen.
 

 
Inmitten ihrer oft aus 15 bis 20 Grubenhusern bestehenden spteren Weiler errichteten die Mogollon grere semisubterrane (bis zu 75% ihrer Hhe eingetiefte) Bauten, die wahrscheinlich als Gemeinschafts(zeremonial)bauten oder Kivas fr religise und/oder kommunale Zwecke dienten. Die Kivas mit den grob kreisfrmigen oder D-frmigen Grundrissen hatten gerampte oder gestufte - meist nach Osten ausgerichtete - Eingnge. Der bauliche Bezug zu den normalen Grubenhusern ist noch sehr offensichtlich. Eventuell wurden dort auch Gemeinschaftsritualgegenstnde wie Tonfiguren von Mensch und Tier, Zauberstcke/Gebetsstcke/Pahos der Heil-Personen, die Klauen von spirituell machtvollen Tieren, Steinpfeifen fr den wilden Tabak, Farbmineralingredienzien fr die Krperbemalung, Quarzkristalle und Steine mit exotischen Formen abgelegt, soweit sie nicht der direkten persnlichen Nutzung dienten. Die meisten dieser Gemeinschaftshuser hatten eine zentrale Feuerstelle. Einige hatten auch innere (Lager)-Gruben und manchmal parallel in den Boden gegrabene Furchen, die als Abdrcke von Futrommeln interpretiert wurden. Diese Gemeinde(zeremonial)rume wiesen zu dieser Zeit noch nicht das fr eine Kiva von den Archologen festgelegte Kriterium „Sipapu“ auf. Die Sipapu erschien erst zwischen 900 und 1000 u.Z. bei den zentralen Mogollon, den Mimbres. Allerdings wird fr die Zeremonialrume der Mogollon die zentrale Feuerstelle/Feueraltar(?) oft mit der Sipapu gleichgesetzt - eine durchaus plausible, aber nicht beweisbare Hypothese.
 

 
Bei den Sd-Mogollon waren die frhen Grubenhuser noch sehr flach eingetiefte „Huser in der Grube“ mit durchschnittlich ca. 10 m Nutzflche, aus denen Niederlassungen von bis zu 10 Grubenhusern um eine „Plaza“ von ca. 40 m Durchmesser gebaut wurden. Auch in diesen Grubenhusern wurden Vorratsgruben, einfache, eingetiefte und nicht ausgekleidete Feuerstellen und Bestattungen gefunden. Die runden Gemeinschaftshuser hatten Grundflchen bis zu 45 m (Durchmesser ~ 7,5 m), zwei niedrige Wandreihen als Sttzfundamente fr die Hauspfosten sowie sechs zentrale Sttzpfosten und auf dem Boden eine adobeverkleidete Feuerstelle. Das Gemeinschaftshaus der Sd-Mogollon entwickelte sich in den folgenden Jahrhunderten weiter, wurde aber nicht mehr zu einer von den Archologen anerkannten Kiva mit Sipapu. Die Kiva-Entwicklung der Nord-Mogollon unterlag sicher einem strker werdenden Einfluss der nrdlich von ihnen agierenden Anasazi.
 

 
Der Haushaltsbesitz einer typischen Familie umfasste einfache braune oder rtliche keramische Schsseln, Tpfe und andere Gefe; Krbe und Wiegen aus geflochtenen Yucca- oder Sotol-Fasern; Mahl- und Schlagsteine; Feuerbohrer, Holzzangen, Grasbetten, Schilf- oder Strohmatten sowie Feder- oder Kaninchenfelldecken. Aus lokalen Lehmlagersttten gewannen die Frauen ihren roten, stark eisenhaltigen (magebend fr die Braunfrbung der Keramik) Lehm fr die Topfherstellung – die erste im sdwestlichen Kulturbereich. Sie formten durch das An- oder bereinanderwickeln von Lehm-"Wrsten" (sog. Spiralwulsttechnik) verschiedene Gefformen und gltteten die feuchte Oberflche mit Holzstcken und glatten Steinen. So entstanden die einfachen, einfarbigen Tpfe (sog. plain ware). Spter brachten sie einige wenige eingedrckte Dekorationen auf der braunen oder rtlichen Oberflche auf (sog. corrugated ware) und brannten das Gef im Holzfeuer. Anfangs waren die Gefe noch grob mit einer relativ rohen Oberflche, spter bekamen sie einen aus einer Tonsuspension hergestellten farbgebenden berzug, einen sogenannten Slip, auf dem in der Folgezeit (ab 650 u.Z.) anstelle eingedrckter Dekore rote aufgemalte Muster (sog. red sliped decorated ware) traten. Diese erste bemalte Keramik - die Mogollon Red-on-brown ware - stand unter einem starken Einfluss aus dem Hohokam-Gebiet.
 

 
Der persnliche Besitz umfasste die Kleidung, die aus Tierfellen und/oder Pflanzenfasern hergestellt wurde; Sandalen und Grtel, die aus verwebten Yuccafasern gefertigt wurden und auch Schmuck in Form von Anhngern, Halsketten, Ringen und Armreifen, die aus Muscheln, Knochen oder Halbedelsteinen gefertigt worden waren, sowie Ahlen, Nadeln, Kratzwerkzeuge, Stempel und andere Werkzeuge aus Knochen; Projektilspitzen, Bohrer, Messer, Schlger, Grabhacken, xte und Schaber aus abgesplitterten Steinen und aus Flusskieseln gefertigte Atlatl-Gewichte, Blle/Kugeln, Scheiben und Pfeifen. An einigen Orten wurden Wiegenbretter zur Erlangung einer vertikalen Schdeldeformation gefunden.
 

 
Im Gang der Jahreszeiten wurden von den Mogollon entlang der Flussbnke, in Auswaschungsrinnen und in Bluffs anfangs nur Mais und Squash, spter auch Bohnen und Baumwolle und eventuell andere Feldpflanzen (Tabak?) angebaut. Die Vielzahl und die unterschiedliche Lage der bebauten Flchen sollten mgliche Ernteausfallrisiken durch Ausgleich minimieren. Sie sammelten ihr Erntegut vermutlich in Krbe und trugen es fr die Verarbeitung und Speicherung zu ihrer Niederlassung. Vereinzelt wurden auch kleinere Bewsserungsgrben fr eine wachstumsfrdernde/-sichernde Wasserzufhrung zu den Feldern nachgewiesen.
 

 
Jagdgruppen, in den frhesten Jahrhunderten bewaffnet mit dem traditionellen Speer und dem Atlatl (Speerschleuder) und in den spteren (ab 400 u. Z.) mit Bogen und Pfeil, erbeuteten Maultierhirsche an den Berghngen und sogar Bffel in der nrdlichen Chihuahua-Wste. Diese spter typische Plainsfauna war zu dieser Zeit weit nach Sden verbreitet. Die Mogollon-Jger fingen auch wilde Truthhner in den Bergen, die Bisamratte und den Biber entlang der Strme und Jackkaninchen in den Wstenbecken. ber Hundehaltung ist bei den Nord-Mogollon nichts Nennenswertes zu berichten, bei den Sd-Mogollon sind Hunde strker vertreten und wurden sogar zu Ernhrungszwecken geschlachtet.
 

 
Sammlergruppen, ausgerstet mit geflochtenen Krben, stiegen in die Berge hinauf, um wilde Frchte und Samen zu ernten. Sie sammelten Johannisbeeren und andere Beeren von den Bergwiesen; wilde Himbeeren und Holunderbeeren in den Douglas-Tannen- und Espenwldern; Eicheln, Wacholderbeeren, Manzanita-"pfel" und Kirschfrchte in der Zone der Ponderosa-Kiefern und Gambel-Eichen; Pinyon-Nsse, Eicheln, Weinbeeren, Maulbeeren und viele andere Frchte in den Zwergwldern. In den Wstenbecken ernteten sie Frchte und Wurzeln der Yuccas, Pflanzenteile der Agave, Frchte und Sprossen der Stachelbirnenkakteen, die Samenkapseln der Teufelsklaue, die Bohnen der Honig-Mesquite und die Eicheln der Shinnery-Eiche. Sowohl in den Bergen als auch in den Wstenbecken sammelten sie Pflanzenfasern und Rinden, um sie bei der Korbflechterei und der Herstellung von Sandalen, Kleidung und Wiegen zu nutzen. Fr Heil- und Zeremonialzwecke sammelten kundige Personen in den Bergen und Wsten Pflanzen, die sie fr die Herstellung von Medizinen nutzten, wie zum Beispiel Ephedra, Manzanita, Berberitze und Ceanothus oder Visionen herbeifhrende Rauschgifte, zum Beispiel Mescal und den Stechapfel. Die gesammelten oder geernteten Samen wurden mittels Mrsern und Steln sowie auch mit Metaten (Reibschale) und Manos (Reibsteine) fr die weitere Nahrungsstoffzubereitung zerkleinert.
 

 
Materialien, die fr die Werkzeug- und die Schmuckherstellung erforderlich waren, wurden durch die weiter umherschweifenden Jger und Sammler gefunden und eingesammelt oder von anderen Nomadengruppen, die bei ihren Zgen auf solche Ressourcen gestoen waren und dort solche Materialien auf- und eingesammelt hatten, eingetauscht.
 

 
Der bergang von der Frhen zur Spten Grubenhaus-Periode (Late Pit House Period von 550/600/750 bis 1000/1150 u.Z.) wird lokal unterschiedlich zwischen 550 und 750 u.Z. angegeben. Zu Beginn der Spten Grubenhaus-Periode zwischen 500 und 600 u.Z. begannen die Mogollon-Gruppen, ihre Drfer in leicht zugnglichen Bereichen bei ihren meist auf dem Flussschwemmland in den Tlern angelegten Feldern zu errichten. Dabei wird die Hausgre im Vergleich zur Zeit davor auf den Erhebungen etwas kleiner. Wahrscheinlich reflektiert dies einen Wechsel in der Sozialorganisation von der Gro- zur Kernsippen-Einheit. Zwischen 650 und 850 u. Z. wchst die Population. Die Drfer werden grer und auch die Grubenhuser verndern ihre Grundriss-Form von rund zu rechteckig und vergrern sich wieder. Das Innere der Huser wird besser ausgestattet. Es entstehen groe Grubenhausdrfer wie die Galaz Site im Mimbres River Tal. Bei den Nord-Mogollon werden nahe der Zentren der Drfer auch grere Kivas erbaut. Der Kivabau und die Ausstattung werden formalisiert und gegen Ende der Periode ist der Gemeindezeremonialraum durch die Ausstattung mit einer Sipapu - in den Augen der Archologen - endgltig zur Kiva geworden. Die Kivas sind jetzt ein sicherer Teil der kulturellen Nord-Mogollon-Tradition. Es wurden auch mehr spirituell zu interpretierende Artefakte gefunden. Das Wirken von Dorfzusammenschlssen deutet auf eine zwischendrfliche (intervillage) Integration wirtschaftlicher und/oder spiritueller Art. Zwischen 850 und 1000 u.Z. wird zunehmend Mauerwerk (Adobe mit Flusskopfsteinen, sog. cobble walled) bei der Ausmauerung von Grubenhauswnden verwendet. Ab 1000 u. Z. werden verstrkt die in die Erde gebauten Grubenhuser durch bertgige Mauerwerksbauten vom Anasazi-Typ abgelst. Die Kivas bleiben rechtwinklig, aber hneln mehr den Anasazi-Kivas.
 

 
Bei den Sd-Mogollon wechselte die Architektur der Wohnhuser vom „Haus in der Grube“ (houses in pits) zu den echten Grubenhusern (pit houses), dem im Sdwesten allgemein verbreiteten „Haus ber der Grube“. Auch hier waren die neueren Grubenhuser etwas kleiner als die frheren (frher: 10 m, neu: 8 m), ihre Wnde und Bden waren jedoch verputzt. Die berbauten von diesen Husern unterschieden sich aber wahrscheinlich nicht viel von denen aus der frheren Zeit. Eine niedrige ffnung auf einer Seite erlaubte den Zugang in den Innenraum. Feuerstellen auf den Bden waren gemeinsame Merkmale der meisten dieser Bauten. Das Gemeinschaftshaus wurde jetzt grer (ca. 68 statt 45 m) als frher, bewahrte jedoch noch den alten Stil des „Hauses in der Grube“.
 

 
Der Bodenbau gewinnt in dieser Zeit zunehmend an Gewicht. Die Mogollon entwickelten neue Sorten von Hybrid-Mais mit greren Kolben und nahrhafteren Krnern und speicherten die jetzt greren Erntemengen nicht mehr in den ausgeschachteten Lagergruben in ihren Husern, sondern in groen Tpfen. Ab 700 u.Z. hatten sie eine verhltnismig zuverlssige und ausreichende bodenbauerische Produktion von Mais, Bohnen, Baumwolle und Krbis. Der Bodenbau bestimmte oder dominierte zunehmend ihre Lebensweise, wobei sich die Mogollon selbst in die bodenbauerisch am besten nutzbaren Gebiete ihrer Region ausbreiteten bzw. sich auf diese beschrnkten/zurckzogen. Die Mogollon-Region hatte nur relativ wenige Bereiche, die fr den Bodenbau gut geeignet waren. Die meisten von ihnen lagen im Gebiet der Flussmarschen und der Schwemmlandbereiche entlang des Unterlaufes von Bergflusstler, in den wenigen Wstenflussbecken und nahe bei einigen Wsten-Playas. Dies waren auch jene Bereiche, die eine ausreichende Wasserversorgung hatten, selbst bei oft unregelmigen Niederschlgen ber die Jahre.
 

 
Eigenartigerweise scheint zumindest teilweise, wenigstens whrend des 6./7. Jahrhunderts, in einigen Gebieten der westlichen Mogollon der Bodenbau zu Gunsten der Jagd- und Sammelwirtschaft eingeschrnkt oder aufgegeben worden zu sein. In einigen Fundorten dieser Zeit entdeckten die Archologen in den Speichern einen Anstieg der Wildpflanzensamen gegenber denen der domestizierten Feldfrchte. Es ist unbekannt, ob dies einer nderung der Umweltbedingungen oder dem Einfluss der nomadischen Jger-/Sammlertraditionen oder einer Kombination von beiden zuschreiben ist. Vielleicht spielte die neue (Jagd)-Waffe Pfeil und Bogen dabei eine Rolle? Auch sozial integrative Mechanismen knnten sich verndert haben. Es kann natrlich auch eine verstrkte Bezugnahme auf Erntevlkertraditionen erforderlich geworden sein. Eine solche Manahme war die Herstellung von sogenannten Waffel- oder Gittergrten, z.B. auf den pleistoznen Terrassenoberseiten im Safford Valley oberhalb des Gila River im sdstlichen Arizona, die sich ber viele Hektar erstreckten. Der Aufbau dieser Anlage war um 750 u.Z. begonnen worden und wurde bis 1385 u.Z. genutzt. Die Menschen sammelten Steine von den Oberseiten der Terrassen und ordneten sie in Gittern von verschiedenen Gren und Formen an. Sie legten sie zu rechtwinkligen, durchschnittlich 4 x 5 m groen Rastern. Zwischen den Steinen wurden Agaven gepflanzt, die zu Mais und Bohnen ergnzend Nahrungsstoffe lieferten.
 

 
Der Waffelgarten war eine bestimmte Art, Wasser zurckzuhalten. Traditionelle Waffelgrten wurden entlang kleiner Wasserscheiden terrassenfrmig angelegt, wo der Wasserablauf gesammelt werden konnte. Die Waffelgrten wurden mit Sand oder Lehm, Stein und Kies gemulcht. Die Lehm- und Adobewnde hielten in jedem Gitter Feuchtigkeit zurck. Der Kies sammelte Tau und Kondenswasser. Schwarzer vulkanischer Stein speicherte Sonnenwrme und verlngerte dadurch die Wachstumsbedingungen fr einige Pflanzen. In einigen Waffelgrten wurden einige Wnde etwas hher gebaut, um die Pflanzen vor austrocknenden Winden zu schtzen.
 

 
Die Frauen benutzten neue Typen von Mahlsteinen. Diese Sachverhalte belegen ein grer gewordenes Gewicht des Bodenbaues in der Wirtschaft der Mogollon bzw. einen allmhlichen Wechsel in der Samengre der zu mahlenden Nahrungsstoffe. Sie begannen, die Keramik strker zu verzieren (ab 650 u.Z.), produzierten neue Muster mit roter Farbe auf braunem Lehmuntergrund (sog. Red-on-brown ware) und spter auch mit roter oder schwarzer Farbe auf weiem Untergrund (sog. Red-on-white und Black-on-white). Die farbgebenden Tonberzge der Tpfe wurden allmhlich von Rot auf Wei umgestellt. Der Black-on-White-Malstil begann um ca. 700 u. Z. Zwischen 800/850 und 1000 u. Z. werden die Tpfereierzeugnisse zunehmend mit geometrischen Schwarz-auf-Wei-Mustern (Black-on-white geometric pottery/Mangas Black-on-White pottery) versehen (Beginn der lokalen keramik-definierten Mimbres-Kultur). Die neuen keramischen Muster der Mimbres verweisen auf einen steigenden Kontakt mit den Anasazi hin, ihren regionalen Nachbarn nach Norden.
 

 
Die Forscher nehmen an, dass irgendwann zwischen 900 und 1100 u. Z. die Mogollon viel von der Anasazi-Kultur und umgekehrt, die Eigenschaften und kulturellen Anregungen von beiden vereinend, bernahmen. Es gibt auch Beweise fr Interaktionen mit den westlichen Hohokam-Nachbarn. Ein gravierendes Beispiel dafr ist der in der Stove Canyon Site in der Nhe des Point of Pines Pueblos eingerichtete Hohokam-Ballspielplatz aus der Zeit zwischen 1000 und 1150 u.Z., der einzige im Mogollon-Gebiet. Der Ballspielplatz war durch eine groe ovale Eintiefung gekennzeichnet, die von einer groen Anzahl von greren Basaltblcken umgeben war. Die Lngsachse des Platzes hatte eine grundstzliche Nord-Sd-Orientierung. Die Eintiefung betrgt ca. 0,5 m unter die ursprngliche Erdoberflche. Der Boden der Eintiefung besteht aus geglttetem weigelbem Lavazersatz, einem weichen, verwitterten oberen Teil eines natrlichen Felsuntergrundes. Die Grabarbeit war fr die Erbauer kein nennenswertes Problem, ihre Grubenhuser waren auch in diese Schicht eingetieft worden. Alle Umgebungsartefakte deuten auf einen starken Hohokam-Einfluss.
 

 
Die Jger nutzten jetzt hauptschlich Bgen und Pfeile. Die Speerschleuder verschwand aus den archologischen Befunden. Die nachweisbare Schmuckproduktion stieg leicht an. Es wurde verstrkt Schalenmaterial von pazifischen Mollusken verwendet, was auf weit reichende und wahrscheinlich stufenweise vor sich gehende Interaktionen von und mit nomadischen Gruppen verweist. Auch Jagd-, Fischfang- und Sammelaktionen der Mogollon zur Kste des Golfes von Kalifornien sind als Bezugsmglichkeit u.a. fr Molluskenschalen anzusehen.
 

 
Die Spte Grubenhaus-Periode findet ihr „Ende“ mit der Errichtung von Pueblo-Bauten auf der Erdoberflche. Auch dieser Zeit-„Punkt“ ist lokal unterschiedlich und bewegt sich in der gesamten Mogollon-Zone in der Zeit zwischen 975 u.Z. (Sd-Mogollon/Raum Casas Grandes), 1000 u.Z. (Zentral-Mogollon/Mimbres) und 1200 u.Z. (Ost-Mogollon/Jornada).
 

 
Im Zeitraum der Spten Grubenhaus-Periode zwischen 750 und 1000 u.Z. liegt die „Etablierung des Tolteken-Reiches“ im Hochland von Mexiko, beginnend mit der kriegerisch wirksamen Einwanderung (Sturz von Teotihuacan um 750 u.Z.), der Grndung der Hauptstadt Tula um 856 oder 950 u.Z. und der Vertreibung/dem Auszug Quetzalcoatls aus Tula um 1000 u.Z. Diese Zeit ist von Chichimeken-Einwanderungen aus dem Mogollon-Gebiet nach Mesoamerika gekennzeichnet und setzt sich auch ber die folgenden Jahrhunderte weiter fort.
 

 
Grundstzlich wird der Beginn der Mogollon Pueblo Period/Mogollon Pueblo-Periode (1000/1150 bis 1400/1440 u. Z.) auf den Zeitraum von 1000 bis 1150 u.Z. angesetzt. Die Periode besteht bis zum archologischen Erlschen der Mogollon-Kultur zwischen 1400 und 1450 u.Z. Mit dem Beginn der Mogollon Pueblo-Periode treten aus der noch relativ einheitlichen allgemeinen Mogollon-Kultur die bereits oben genannten spezifischen regionalen Mogollon-Zweigkulturen hervor, die nur noch als separate Darstellungen sinnvoll zu beschreiben sind, da sonst die kulturellen Spezifika der einzelnen Zweige vllig verwischt und unkenntlich werden. Im nrdlichen Grtel der Nord-Mogollon konstatierten die Archologen eine Intensivierung des bereits vorhandenen Anasazi-Einflusses auf die Mogollon und der Interaktionen zwischen Mogollon und Anasazi, vielleicht auch als Folge mglicher, aber nicht nher zu bestimmender Wanderungen. Bestimmte Entwicklungen und Wanderungen in den und aus den Regionen, die zum „Aufstieg“ oder „Kollaps“ dieser Regionalkulturen der Mogollon fhrten, waren von kologischen Stress- und/oder Gunstsituationen initiiert und/oder beeinflusst.
 

 
Die Mogollon-Zweigkulturen der Mimbres einschlielich ihrer westlichen, nrdlichen und stlichen Randbereiche und der Jornada im nrdlichen Mogollon-Bereich (USA) und der Bewohner des Casas Grandes Gebietes und der Sierra Madre Occidental im sdlichen Bereich (Mexiko) werden in Extra-Abschnitten behandelt. In den weiteren Ausfhrungen dieses Kapitels wird versucht, die speziellen Merkmale der genannten regionalen Kulturzweige weitgehend auszuklammern.

    
        2.1.6. Die Mogollon-Töpferei

    
 
Bei Aussagen zur Tpferei der Mogollon wird zuerst auf die Black-on-white-Keramik des Mimbres Zweiges und an zweiter Stelle auf die polychrome Keramik von Casas Grandes verwiesen. Neben stichhaltigen knstlerischen Grnden spielt hierbei die Rolle dieser alten Indianerkunst auf dem heutigen Antik-Kunstmarkt eine entscheidende Rolle.
 

 
Unter Ausklammerung der Tpfereiprodukte der Mimbres und von Casas Grandes ergibt sich folgende Mglichkeit der zeitlichen Auflistung der Entwicklung der Mogollon-Keramikstile:
 

 
 550 – 650 San Francisco Red Alma Series Plain San Lorenzo Red-on Brown.
 
 650 – 750 San Francisco Red Alma Series Plain
 
 zustzlich Mogollon Red-on-Brown und Three Circle Red-on-White
 
 750 – 1000 San Francisco Red Alma Series plain (seltener),
 
 ersetzt durch Reserve Plain und Corrugated wares,
 
 Entwicklungsbeginn fr Puerco und Mimbres Black-on-Whites
 
1000 – 1125 Reserve Black-on-White
 
1125 – 1300 Tularosa Black-on-White, Einfhrung polychromer Typen (wie Plain wares
 
 und Tularosa Fillet Rim) und Tularosa Patterned Corrugated Typen.
 
1025 – 1300 Tularosa Black-on-White, Einfhrung polychromer Typen (wie Plain wares
 
 und Tularosa Fillet Rim) und Tularosa Patterned Corrugated Typen
 

 
Die keramische Produktion der Mogollon begann um 200 u.Z. Die Mogollon-Tpfe wurden aus einem eisenreichen vulkanischen Ton hergestellt, die durch verschiedene Brennmethoden bis zu dunkelbraun wurden. Die ersten waren unbemalt und nur mit verschiedenen Eindrcken dekoriert. Ihre Tonwaren entwickelten sich aus der einfachen „Plain Brown oder Plain Red ware“ zur der dekorierten „Red-on-Brown ware“ und der weit verbreiteten dekorierten „Red-on-white ware“ und „Black-on-white ware“, die zu den schnsten Stcken der prhistorischen Tonwaren im Sdwesten gehren. Mit Ausnahme der Mimbres und der Casas Grandes Menschen hatten die Mogollon nur eine schwach entwickelte Tradition bei dekorierten Tonwaren.
 


    
        2.1.7. Über das spirituelle Leben der Mogollon

    
 
Mehr als andere Indianer der Formativen Periode des Sdwestens hatten die Mogollon die vielfltigsten graphischen Aufzeichnungen ihrer spirituellen berzeugungen hinterlassen. Abbildungen auf Stein und Keramik sprechen von einer tiefen, stark differenzierten Spiritualitt.
 

 
Die Mogollon hinterlieen fr uns erstaunliche Bildgalerien auf den Oberflchen von Felsen in Form von aufgemalten oder eingemeielten/eingeritzten/eingepickerten mysterisen (sprich: den Archologen unverstndlichen) und eindrucksvollen Abbildungen. In rudimentren Observatorien und Bergklften, die von den Strahlen der Sonne getroffen wurden, verfolgten sie den Jahresgang von Sonne und Mond sowie das Kommen und Gehen der Jahreszeiten. In zurckgezogenen Steinalkoven, Hhlen und Dorfzeremonialrumen bewahrten ihre zur Geister- oder Anderswelt Zugang erlangenden Heilpersonen sakrale Artefakte und magischen Instrumente auf. Auf den Oberflchen keramischer Gefe reproduzierten die TpferInnen anscheinend Visualisierungen von den religisen berzeugungen und von Legenden der Mogollon, einschlielich Geistern/Gottheiten, mythologischen Figuren, zeremoniellen Tnzern, Tieren, Vgeln und symbolischen geometrischen Mustern.
 

 
Die Felsbilder, die Standorte fr die zeitenbestimmende Himmelsbeobachtung, die Aufbewahrungsorte von sakralen Objekten und die bildlichen Darstellungen auf den keramischen Gefen geben trotz ihrer Reichhaltigkeit dem heutigen Betrachter nur eine uerst drftige Vorstellung darber, was ihre Gefhle und Vorstellungen, was ihre Seelen bewegte. Trotz eines sehr reichhaltigen bildlichen Materials sind ihren Entschlsselungsversuchen und Interpretationen durch die Wissenschaft sehr enge Grenzen gesetzt, die auch kaum eine Chance haben, ber hypothetische Versuche hinauszureichen, so dass letztendlich die nichtmateriellen Dimensionen der Mogollon-Kultur weitgehend im Verborgenen bleiben.
 

 
Ein Teil der Felszeichnungen im Sden und Osten der Mogollonzone belegt Einflsse aus Mesoamerika, ihre Interpretation als „Regengott Tlaloc“ oder als „Federschlange Quetzalcoatl“ erscheint fr diese Kulturen aber als deplatziert und gesellschaftlich unangemessen.
 

 
Die Bestattungen als ein Ausdruck spiritueller Aktivitt wiesen unterschiedliche Praktiken auf. Meist erfolgten sie in flachen Grubengrbern innerhalb des Wohnhauses oder in verstreuten Hgeln um die Drfer. Beisetzungen in ftaler Haltung in ungenutzten, erweiterten Vorratsgruben waren eine Erscheinung der Frhen Grubenhaus-Periode. Normalerweise wurde die Leiche flach auf dem Rcken liegend bestattet. Bei den Mimbres und den Menschen des Casas Grandes Gebietes gab es auch andere Positionen.
 

 
Der Eindruck, dass die Mogollon-Menschen mit einer kraftvollen und durchgehend spirituellen Sichtweise auf das Leben schauten, wird durch Hortfunde von Objekten verstrkt, die sakral zu sein scheinen. Diese spirituellen Objekte der Heil-Menschen umfassten zum Beispiel zeremonielle "Gebets"-Stcke (Pahos), Zeremonialpfeifen, rituelle Bgen und Pfeile, Tierbildnisse, Bren- und Berglwenfetische, Figurengefe und Figurinen, Federn, Pflanzen, Kristalle und Minerale von Halbedelsteinen sowie aus ihnen gefertigte Schmuckstcke. Ganz sicher hatten die Objekte keinen sichtbaren praktikablen Nutzen.
 

 
Es wird angenommen, dass die Heil-Menschen Pahos fr den Gebrauch bei Zeremonien hergestellt haben knnen. Beim Schneiden/Schnitzen eines Pahos spitzte ein Schamane/eine Schamanin das untere Ende eines Stabes an und dekorierte den Stiel mit kunstvollen geometrischen Mustern und schmckte das oberste Ende oft mit einer flaschenfrmigen Scheibe, die als Grundlage fr eine kleine pilzfrmige Skulptur diente. In anderen Fllen wurde ein Paho mit einer maskierten menschlichen Figur gekrnt. Archologen haben Pahos an verschiedenen Standorten, zum Beispiel auch in der Mogollon/Mimbres-Region, gefunden.
 

 
Die Belege zeigen auch, dass die Heil-Menschen der Mogollon psychoaktive Pflanzen benutzten, um Trancezustnde herbeizufhren, bei denen sie in der Lage waren, leichter mit der Geisterwelt in Kontakt zu treten. Es wurden zum Beispiel Verstecke/Horte mit den Samen der sakralen Datura-Pflanze gefunden, die starke Halluzinationen hervorruft (und potentiell tdlich sein kann). Auch die pilzfrmigen Skulpturen auf dem Paho-Oberteil deuten auf die Verwendung von psychoaktiven Pilzen hin, die aus dem Sden erworben worden sein knnten. Auch sakrale Wanderungen zu den Florida Mountains im sdwestlichen New Mexico knnten durchgefhrt worden sein, um dort den fr psychoaktive Wirkungen bekannten Peyote-Kaktus einzusammeln. Erforscher von Mogollon-Standorten fanden Keramik und Steinpfeifen mit Resten von Tabak, einem Narkotikum, das beim speziellen Verbrennen Rauchwolken hervorbringt, die man u.a. mglicherweise magisch mit Regenwolken verband. Inwieweit Heil-Menschen mit den KnstlerInnen, die geometrische und figrliche Darstellungen auf Felswnden und auf Gefen malten, identisch waren, muss mangels konkreter Kenntnisse eine offene Frage bleiben. Auch die lokal und zeitlich sicher unterschiedlich ausgeprgte spirituelle Rolle von Papageienvgeln in dem Mythen und bei den Zeremonien der Mogollon im Casas Grandes und im Mimbres Gebiet ist hervorzuheben.
 


    
        2.2. Die Kultur der Mogollon Mimbres

    
 
Der Name „Mimbres“ wird archologisch-kulturhistorisch als Bezeichnung fr den geographischen Ort des so genannten, maximal ca. 100 km langen Flusses verwendet, wird fr die zwischen 750 und 1300 u. Z. im Bereich und der weiteren Umgebung dieses Flussgebietes lebenden Menschen als ein Zweig der Mogollon-Kultur und ebenfalls fr die von diesen Menschen speziell im Zeitraum von 1000 bis 1150 u.Z. produzierten charakteristischen Tonwaren im sog. Black-on-White Stil genutzt. Die historischen berschneidungen fhren zu Bezeichnungen sowohl nach der spanischen als auch nach der amerikanischen Sprache wie zum Beispiel „Rio Mimbres“/„Mimbres River“ oder die „Mimbres“/„Mimbreos“.

    
        2.2.1. Das Verbreitungsgebiet

    [image: Bild 109807 - Dieses Bild ist aus diesem Werk.]
 

 
Die Mimbres-Menschen, grundstzlich ein Zweig der Mogollon-Kultur, lebten von etwa 200 bis 1130/50 u.Z. relativ isoliert im sdwestlichen New Mexico und stlichen Arizona und erreichten ihren kulturellen Hhepunkt um 1050 u.Z. im Flusstal des Mimbres River im sdwestlichen New Mexico (ca. 32 km stlich von Silver City). Das ist topographisch ein Becken- und Gebirgsland (Basin and Range), aber ein hher gelegenes Trockengebiet als das von den Hohokam bewohnte. Whrend der Zeit von 200 bis 1000 u.Z. (Frhe und Spte Grubenhaus-Periode) entsprach die Mimbres Kultur im Wesentlichen dem Standardbild der Mogollon-Kultur. Erst ab 1000 u.Z. herum wichen sie merklich vom allgemeinen Mogollon-„Standard“ ab und erlangten ihre spezielle Mimbres-Ausprgung. Diese Abweichung dokumentiert sich speziell in der Gestaltung der an den Totenkult gebundenen Keramik und der u.a. damit verbundenen Spiritualitt der Mimbres. Fr die Zeit bis ca. 1000 u.Z. gelten im Wesentlichen die Aussagen im Abschnitt „Die Mogollon-Kultur“ und werden deshalb bei der Entwicklungsdarstellung der Mimbres-Kultur nur kurz wiederholt.
 

 
Der Rio Mimbres, auf spanisch "Fluss der Weiden" im sdlichen New Mexico ist ein gewhnlicher Fluss in der Chihuahua-Wste, der durch den Winterschnee hoch in den Bergen und die Niederschlge der Sommergewitter sowie deren Abfluss in die offene Wste entstanden ist. Wie die meisten Flsse der Chihuahua-Wste verschwindet auch der Rio Mimbres, nachdem er die Berge verlassen hat. Sein im Allgemeinen seichter Flusslauf versickert einfach im Wstenboden und hinterlsst ber viele Kilometer nur sein leeres Flussbett in der Landschaft, das sich wie ein Geisterfluss dahinwindet.
 

 
Die Tler und Niederungen dieses Gebietes sind durch temporre Wasserlufe charakterisiert, in denen nach der Schneeschmelze und nach heftigen Niederschlgen wie den Sommergewittern ber einen krzeren oder lngeren Zeitraum Wasser steht oder auch fliet, bevor die Versickerung und Verdunstung den Wasserstand wieder verschwinden lsst. Auf jeden Fall sind die angegebenen Flusslufe wenigstens temporr vegetative und faunistische Gunstrume und gnstige Wanderrouten mit eventuell mittels Grabung erreichbarem Grundwasser.

    
        2.2.2. Die Formierung der Mogollon Mimbres-Kultur - 2.2.2.1. Die Chronologie

    
 
Die Chronologie der Mimbres-Besiedlung im sdwestlichen New Mexico kann durch vier Perioden, die sowohl auf der Architektur als auch auf den Tonwarenstilen basieren, beschrieben werden. Dies sind die Frhe Grubenhaus Periode, die Spte Grubenhaus Periode, die Klassische Mimbres Periode und die Postklassische Mimbres Periode.
 

 
Die Frhe Grubenhaus Periode datiert von 200 bis 550 u. Z. In dieser Mimbres Periode bestanden die Siedlungen aus Grubenhaus-Niederlassungen auf hohen isolierten Hgeln. Whrend des 3. und 4. Jahrhunderts u.Z. formierten sich Grubenhausansammlungen zu ganzjhrigen Siedlungen. Ihre Bewohner betrieben Jagd- und Sammelwirtschaft verbundenen mit einem Gartenbodenbau mit Mais und Squash. Sie lebten in runden, halbunterirdischen Grubenhusern. Ihre Tonwaren bestanden aus glatten/einfachen braunen Gefen, die die Form von Flaschenkrbissen hatten.
 

 
Die Spte Grubenhaus Periode dauerte von 550 bis 1000 u.Z. Whrend dieser Zeit zog die Bevlkerung auf die untere Terrasse des Mimbres River hinab. Sie lebten in halbunterirdischen Grubenhusern und bauten in ihren Drfern groe Kivas. Diese Periode ist in drei Phasen eingeteilt:
 

 
Die Georgetown Phase datiert von 550 bis 650 u.Z. und ist gekennzeichnet von runden und D-frmigen Grubenhusern und durch die San Francisco Red-ware Tpferei.
 

 
Die San Francisco Phase datiert von 650 bis 750 u.Z. und ging schrittweise zum rechteckigen Grubenhaus mit gerundeten Ecken und zur die Mogollon Red-on-brown Tpferei ber.
 

 
Die Three Circle Phase datiert von 750 bis 1000 u.Z. und ist von rechteckigen und quadratischen Grubenhusern und mehreren Tonwarentypen charakterisiert, die die Three Circle Red-on-white, die Boldface Black-on-white (Stil I und II), die neck-banded (am Hals mit Bandverzierungen) und neck-corrugated (am Hals gewellte) Tpfe umfassen.
 

 
Die Klassische Mimbres Periode datiert von 1000 bis 1130/50 u.Z. ber den Grubenhusern der Spten Grubenhaus Periode wurden Mauerwerkpueblos erbaut. Diese Pueblos bestanden aus Wohnrumen, Vorratsrumen und Gemeinde-/Zeremonial-Rumen. Es gab einen Populationszuwachs, der zum ausgedehnteren Bewsserungsbodenbau und zu einer intensiveren und extensiveren Ausbeutung/Ausnutzung der Umwelt fhrte. Die Tonwaren dieser Periode waren der Black-on-white Stil III und der Polychrome Stil III.
 

 
Die Postklassische Mimbres Periode datiert von 1130/50 bis 1450 u.Z. und ist in zwei Phasen eingeteilt.
 

 
Die Black Mountain Phase datiert von 1140 bis 1300 u.Z. Whrend dieser Phase wanderte die Bevlkerung in Richtung Sden ab. Sie bauten in dieser Zeit keine Zeremonialbauten (Kivas) mehr und die Tonwaren waren entweder eine wenig auffllige lokale Produktion oder eine „importierte“ bemalte nicht-lokale Form.
 

 
Die Cliff Phase datiert von 1300 bis 1450 u.Z. und ist von Adobebauten und Plain-ware (glatten Tpfen), textured surface ware pottery (Tonwaren mit strukturierter Oberflche) und Gefen von den Menschen der Salado-Kultur gekennzeichnet.
 

 
Gegen Ende dieser Periode wurden die Oberflchenpueblos vermutlich unter dem Einfluss der nrdlicheren Anasazi gestaltet. Die Drfer dieser Zeit waren nur wenig grer als die allgemein typischen Mogollon Niederlassungen.
 

 
In den Bereichen westlich, nrdlich und stlich des Mimbres-Kernbereiches gibt es, entsprechend den definierten kleineren Mogollon-Lokalkulturen, Chronologien mit anderen Bezeichnungen und Zeiteinteilungen, was beim Lesen und Vergleichen unterschiedlicher Quellen verwirrend sein kann.

    
        2.2.2.2. Die Architektur

    
 
Die Mimbres-Architektur in der Frhen Grubenhaus Periode bestand aus halbunterirdischen Grubenhusern. Die Wnde dieser Bauten bestanden aus dem gewachsenen Erdreich, auf das ein Schlamm/Adobe-Verputz aufgebracht worden war. Das Grubenhaus wurde anfangs durch eine ffnung im Dach, aber spter dann durch einen geneigten Eingang von der Erdoberflche aus betreten. Die Grubenhaussiedlungen befanden sind auf Erhebungen oberhalb der fr den Bodenbau genutzten Bodenflchen im Flusstal.
 

 
Whrend der Spten Grubenhaus-Periode verlegten sie ihre Siedlungsstandorte auf die unteren Flussterrassen. Dabei gab es eine deutlichere territoriale Abgrenzung der Drfer untereinander. Ab dieser Zeit sind zwei deutlich unterschiedliche Phasen der Grubenhaus-Architektur zu erkennen. Von 550 bis 650 u.Z. (Georgetown Phase) waren die Grubenhuser rund mit einfachen Herdstellen und ohne eine innere Unterteilung des Raumes. Groe hlzerne Pfosten sttzten die Dcher. Die Bauten wurden - zum Leidwesen der Archologen - grndlich gereinigt, bevor sie verlassen/aufgegeben wurden. Von 900 bis 1000 u.Z. (Spte Three Circle Phase) vernderte sich die runde Grundrissform des Grubenhauses zu einer rechteckigen Form und ber dem weniger eingetieften, freigelegten Grubenhausboden wurden ca. 1 m hohe Mauern aus Flusssteinen (sog. cobble walled) errichtet. Die Feuerstellen wurden verbessert und wandelten ebenfalls ihre Grundform von der frheren runden zur rechteckigen Form. Durch kleine ffnungen im Dach konnte der Rauch nach oben abziehen. Diese Grubenhuser wurden bei einem endgltigen Verlassen verbrannt. Pueblo-Raumblcke erschienen nach 1000 u.Z. als miteinander verbundene Rume - eine Reaktion auf die Zunahme der Bevlkerung und die bodenbauerische Intensivierung im Tal des Mimbres River und seiner Zuflsse. In den Randbereichen des Mimbres-Kerngebietes gab es Grubenhuser noch bis ca. 1200 u.Z.
 

 
In der Klassischen Mimbres Periode (1000 bis 1130/50 u.Z.) wurden die Grubenhuser durch im Allgemeinen einetagige Pueblobauten ersetzt bzw. berbaut. Diese Pueblos bestanden aus drei Arten von Rumen. Die Wohnrume enthielten eine Feuerstelle, mehrere Pfostendachsttzen und einen Adobefuboden. Die Aktivitten wie Schlafen, Arbeiten und die Esseneinnahme fanden in solchen Rumen statt. Lagerrume waren kleiner, wurden aus abgerundeten Flusskopfsteinen(sog. cobble walled) mit Adobemrtel gebaut und hatten selten und nur wenig Pfostendachsttzen. Die relativ wenigen Kommunal- oder Gemeinschaftsrume waren die grten von den drei Raumarten und waren wahrscheinlich religisen Ritualen und Zeremonien vorbehalten. Die Raumgre lag durchschnittlich bei 12 m. Die hchste Bauaktivitt im Mimbres Valley lag zwischen 1060 und 1080 u.Z.
 

 
Es gab in der Klassischen Mimbres Periode ber das Tal des Mimbres River verteilt ber ein Dutzend Drfer, die untereinander einen Abstand von etwa 5 km hatten. Jedes Dorf bestand aus zwei bis acht Raumblcken mit insgesamt 50 bis 200 Rumen. Ein Dorf beherbergte etwa bis 300 Einwohner. Die Bauwerke waren kleine Pueblo-Bauten, deren Mauern aus in Adobe gepackten, abgerundeten Flusssteinen mit Baumstamm-/Holzverstrkungen errichtet waren. Die Pueblo-Bauweise der Mimbres weist Einflsse von den Anasazi aus dem Norden auf, mit denen die Mogollon Mimbres informelle Beziehungen/Kontakte hatten und Interaktionen durchfhrten. Die meisten Mogollon-Siedlungen hatten im Endausbau eine groe zentrale Plaza, die durch die sie umgebenden Raumblcke markiert war. Die Nahrungszubereitung und die meisten Arbeiten wurden innerhalb des Dorfes ausgefhrt. Auch Spezialistenttigkeiten wurden ausgebt. Es gab in diesen Drfern auch auerhalb der Rume berdachte wandfreie Arbeitsbereiche, sog. Ramadas (Schattendcher).
 

 
Mit der spteren Verlagerung/Erschlieung von Anbauflchen in von den Drfern weiter entferntere Gebiete wurden dort Feldhuser in „Jacal“-Bauweise errichtet, die aber in der nachklassischen Zeit (nach 1150 u.Z.) auch zunehmend in der „cobble walled“-Technik erbaut wurden. Beim Bau der Pueblos selbst wurde in der postklassischen Zeit nach 1150 u.Z. die „cobble walled“-Technik zunehmend durch die reine Adobebauweise verdrngt.
 

 
Zeremonielle Bauten/Gemeinschaftsbauten wurden bereits in der Frhen Grubenhaus Periode vor 500 u.Z. gebaut und erreichten ihren Hhepunkt um ca. 1000 u.Z. Sie wurden anfangs in der Form eines Wohn-Grubenhauses, nur in einer wesentlich greren Form, errichtet. Als Anzeichen seiner zeremoniellen Funktion wurde das Fehlen von huslichen Artefakten, die mgliche Verwendung groer flacher Sitz(?)steine auf dem Boden und die dem Eingang benachbarte Adobeflgelwand angesehen. Von 650 bis 750 u.Z. (San Francisco Phase) wurden die ursprnglich runden Gemeinschaftsbauten quadratisch oder rechteckig und hlzerne Sulen auf Steinplatten traten an Stelle der Adobeflgelwand am Eingang. Diese Bauten waren noch bis zu 75% ihrer Hhe in den Boden eingetieft. Erst zwischen 900 und 1000 u.Z. wurden die Gemeindezeremonialrume durch die Gestaltung einer Sipapu - nach Meinung der Archologen - zur Kiva. Die korporativen Kivas der Klassischen Periode hatten dicht neben der Feuerstelle rechteckige Bodenmulden, die nach einer Abdeckung mit Leder- oder Hautplanen oder Holzplanken (?) als Bodentrommeln dienen konnten. Sptere Kivawnde wurden aus einer doppelten Schicht von mit Sttzpfosten verstrkten und mit Adobeverputz bedeckten abgerundeten Flusskopfsteinen gebaut. Gegen Ende der Klassischen Zeit (1000 bis 1130/50 u.Z.) kamen die Kivas allmhlich auer Gebrauch und die zeremoniellen Aktivitten verlagerten sich hchstwahrscheinlich auf die groen Plazas ins Freie, unter die Sonne (oder auch unter den Mond?). In einigen Quellen wird ausgesagt, dass dieser bergang von der Kiva zur Plaza mit einer rituellen Ttung der Kivabauwerke durch deren zeremonielle Verbrennung verbunden war. Andere legen die Brandnachweise - nach meiner Meinung vllig abwegig - als „Religionskrieg“ aus. In der Black Mountain Phase (1140 bis 1300 u.Z.) erlischt im Mimbres Kerngebiet praktisch der Bau und die zeremonielle Nutzung von Kivas. In den um 1300 u.Z. erbauten Pueblos gibt es aber neben der Plaza auch groe und/oder kleine Kivas. Vielleicht wurde deren Rolle durch den intensiver werdenden Anasazi-Einfluss spirituell neu definiert und gestrkt.
 

 
Die Mimbres-Architektur wird als ein Ausdruck der Mimbres-Spiritualitt interpretiert. Die Mimbres Religion basierte wahrscheinlich auf dem multigestuften Universum, das aus der Oberwelt, der Mittelwelt und der Unterwelt bestand. Die Oberwelt wurde von dem Raum oberhalb des Mimbres-Wohnbaus symbolisiert, der durch eine Leiter erreicht wurde. Die Mittelwelt wurde von dem Raum innerhalb des Wohnraumes symbolisiert und die Unterwelt wurde von der Stelle unterhalb der Sipapu oder der rechteckigen steinplattenverkleideten Feuerstelle auf dem Boden symbolisiert. Die Sipapu oder der rechteckige mit Steinplatten verkleidete Herd war das symbolische Tor aus der oder in die Unterwelt. Seine rechteckige Form symbolisierte die vier Haupthimmelsrichtungen. Die Deckenffnung wurde senkrecht ber der Sipapu oder dem geformten Herd, die beide eine senkrechte Achse bildeten, errichtet. Das ist rein technisch gesehen auch fr den Rauchabzug die gnstigste Stellung, aber spirituell natrlich auch der krzeste, beste und schnellste Weg fr die mit dem Rauch verbundenen Gebete, Gedanken und Vorstellungen zum Gang in die Oberwelt. Die Dachffnung war das symbolische Tor in die Oberwelt und die Leiter, mit der sie erreicht wurde, war das Sinnbild fr die axis mundi zwischen den Welten und bercksichtigte den symbolischen Wiederaufstieg des ursprnglichen Erscheinens der Menschheit.
 

 
Der Kernbereich der Mimbres-Kultur im Tal des Mimbres River umfasste whrend der Spten Grubenhaus Periode (550 bis 1000 u.Z.) mindestens 14 grere Grubenhaus-Drfer (wie Galaz Site, Three Circle Site {825 bis 1000 u.Z.}) und zog sich in der Klassischen Zeit (1000 bis 1130/50 u.Z.) etwa ber eine Flusstallnge von 60 bis 70 km mit ca. 3.000 bis maximal 5.000 Menschen hin. Magebliche einetagige Pueblosttten sind u.a. die NAN Ranch, die Swarts Ruin, die Mattocks Site, die Osborn Ruin, die Old Town Ruin am Mimbres River und auch die Cameron Creek Ruin am Cameron Creek, einen Nebenfluss des Mimbres River. Der erweiterte Bereich, der sich von der heutigen Staatsgrenze USA – Mexiko bis zum Oberlauf des Gila River und des San Francisco River erstreckt, hat eine Ausdehnung von Ost nach West von ca. 120 km und von Nord nach Sd von ca. 240 km und umfasst ein Gebiet von ca. 25.000 km. Die grten Niederlassungen befanden sich am Gila Fluss. Dazu gehrt auch die heute nur oberflchlich erkundete TJ Ruine (ca. 200 Rume in fnf Raumblcken).

    
        2.2.2.3. Zur Spiritualität der Mimbres

    
 
Alle diese Gedanken und Aussagen sind - gesttzt auf wenige bereits oben genannte Indizien und ethnographische Erfahrungen - rein hypothetisch.
 

 
In der ursprnglichen JgerInnen- und SammlerInnengruppe war die Spiritualitt und ihre Kraft zur Regulierung des Existenzstress zwischen den weiblichen und den mnnlichen Krften ausgeglichen. Mit dem Beginn des Bodenbaus gewann das Fruchtbarkeitspotenzial der bearbeiteten bzw. der zur Bearbeitung (von den Weibern, von den erfahrensten PflanzensammlerInnen) ausgesuchten Bodenflchen sowie die Wasser spendenden Quellen eine steigende Bedeutung. Diese natrliche Fruchtbarkeitspotenz wurde mit der weiblichen Fruchtbarkeitspotenz verbunden, was gegebenerweise zu einer gesteigerten Bedeutung der weiblichen Spiritualitt und spirituellen Kraft fhrte, deren rituelle Aktivitten mit der dunklen Erdmutterhhle – dem Grubenhaus-Zeremonialraum – verbunden waren. Die archologisch belegbaren weiborientierten „Spiritual“-Erscheinungen wie die Feuerstelle/Herd (Die weniger mobilen Gemeinschaftsmitglieder, ein WEIB oder ein ALTER Mensch waren die Hter des Feuers) und spter die Erdmuttervagina (= Sipapu) traten im Zeremonialbau/in der Kiva auf und waren sicher nur ein uerst kleiner Beleg aus den darstellenden und bildenden spirituellen Erscheinungen des Gruppenlebens.
 

 
Die archologischen Indizien weiblicher Spiritualitt drfen keinesfalls dazu fhren, die mnnliche Seite der Spiritualitt – fr die es anscheinend keinen so eindeutigen archologischen Beleg gibt – auer Acht zu lassen. Das weibliche Fruchtbarkeitspotenzial konnte sich nur entfalten, wenn die ueren Bedingungen fr die Hervorbringung der Frucht gegeben waren – z. B. Wasser und Wrme. Fr die ueren, wechselhaften („sehr mobilen“) Bedingungen waren spirituell die Mnner als die hher mobilen und den ueren, verteidigenden Ring der Gemeinschaft bildenden Personen „zustndig“. Diese mnnliche Spiritualitt richtete ihre rituelle Aufmerksamkeit auf die Sonne und ihren Lauf, die Wolken, Blitze, Regenbringer, Regen „erzwingende“ Berge u.a.m., was fr die Zeitpunkte der Aussaat und Ernte wichtig war. Die Mondbeobachtung war dagegen mit Sicherheit eine fast natrliche weibliche Aufgabe, aber zur Festlegung kalendarischer Ereignisse wesentlich komplizierter/ungeeigneter als die vier Zeitmarken des Sonnenlaufes – der Sommer- und Wintersonnenwende und der Frhjahrs- und Herbst-Tag-und-Nacht-Gleiche, deren Bestimmung gem obigen Ausfhrungen auf der mnnlichen Seite lagen. Der weibliche und der mnnliche Teil der Spiritualitt und ihre rituellen uerungen waren zwei gleichberechtigte Teile im Leben der Gruppe, die sich aber durchaus zu unterschiedlichen Zeitpunkten des Jahres- und Lebenslaufes uern konnten – ohne daraus irgendwelche Dominanzen abzuleiten.
 

 
Die Spiritualitt findet in der Ritualitt ihren darstellenden und/oder bildenden Ausdruck. (Diese Ausdrcke werden in hierarchischen, machtorientierten Gesellschaften zur einforderbaren und bezahlbaren Kunst und dienen als solche nur noch dem Geist der Macht und den Machthabern und nicht mehr dem der gesamten Gesellschaft.) Einen Hinweis auf die Darstellung (z.B. Tanz) findet sich bei den Mimbres nur in bildhaften Ausdrcken wie der Felskunst und in der Keramikmalerei. In einer egalitren Gesellschaft mit einer nicht vorhandenen Warenproduktion sind die Tpferei und damit auch der an diese spezialisierte Ttigkeit gebundene Gestaltungswillen weibbestimmt. Die Produktion der heute knstlerisch so hochgeschtzten, oft dem Bestattungsritual dienenden wunderbar bemalten Mimbres-Schalen waren mit hoher Wahrscheinlichkeit ein Werk der Mimbres-Weiber, wobei fr die Bemalung selbst sicher Spezialistinnen ttig waren, denn die Sicherheit bei der Linienfhrung komplizierter abstrakter Muster und ausdrucksstark auf das Wesentliche konturierter Figuren geht wahrscheinlich ber die allgemeinen Fhigkeiten einer Tpferin hinaus und bedarf einer intensiven handwerklichen und spirituellen bung. Dabei werden fr mnnlich dominierte Ritualbilder mit Sicherheit Mnner die dekorative Gestaltung der Keramik vorgenommen haben. Die auf der Keramik dargestellten und tanzenden, Masken tragenden Figuren (gern als Katchina bezeichnet) sowie Jagd- und Fischfangszenen belegen wahrscheinlich (!) die von Mnnern getragenen rituellen darstellenden Aktivitten. Die Aktivitten zur Beschwrung von Wesen aus der Ober- oder Anderswelt, denen man Einfluss auf das Erscheinen von Wind und Regen zuschrieb, waren nach ihrem Verstndnis auf der Erdoberflche, z.B. auf der Plaza, spirituell wirkungsvoller zu gestalten als in einer Kiva, auerdem konnten auf einer Plaza mehr Personen der Gemeinschaft am Ritus aktiv und/oder passiv beteiligt werden und so die Beschwrungskraft verstrken. Dass die tanzenden, Masken tragenden Figuren weiblichen Geschlechts sein knnten und bei einer mit dem Mond verbundenen Zeremonie agieren, ist den Archologen selbst als hypothetische Mglichkeit keinen Gedanken wert.
 

 
Da das Fruchtbarkeitspotenzial des Mimbres-Tales ber die Zeit der menschlichen Erinnerung als weitgehend konstante Gre galt, wurde zum Abbau des Ressourcenstresses neben den gesteigerten weiblichen Aktivitten (u.a. belegbar an der Tpferei und ihrer sich entwickelnden rituellen Gestaltung) auch die mnnliche Kraft spirituell gefordert, was sich hchstwahrscheinlich in den Plaza-gebundenen Ritualen und in einem Bedeutungsrckgang frher genutzter Kivas manifestierte. Als trotz aller – mnnlicher und weiblicher – Bemhungen die Sicherung der gesellschaftlichen Struktur im Mimbres-Tal nicht mehr mglich war, kam es zum Ende dieser ortsbezogenen Kultur durch die physische Ausbreitung und Zerstreuung und durch eine Vernderung in der Spiritualitt und den Riten dieser Menschen. Die Wirtschaft und die Architektur wiesen eine ungebrochene Kontinuitt auch an den neuen Siedlungspltzen aus, die Herstellung der hochspeziellen Ritual- und Begrbniskeramik – die nur in diesem Kultur- und Landschaftsbereich gefunden und offensichtlich auch nur in sehr beschrnktem Umfang weitergegeben oder gar getauscht wurde – kam jedoch zum Erliegen.
 

 
Die bildgebundene rituelle Aktivitt als im Wesentlichen weibliche Ausdrucksform war sicher lange als gesellschaftlich ausreichend angesehen worden, denn das quantitative und qualitative Erbe von wahrscheinlich mnnlich geprgter Felsbildkunst im Mimbres-Tal ist im Vergleich zu anderen sdwestlichen Kulturen relativ gering und stilistisch so unkonkret, dass eine eindeutige Zuordnung der sogenannten „Tlaloc“-Darstellungen und anderer „Regen“-Geisterdarstellung zur Mimbres-Kultur nicht mglich ist und auch von Menschen anderer Kulturgruppen und anderer Zeiten stammen kann.
 

 
Die Aktivitten von HEIL-Personen beiderlei (!) Geschlechts knnen nur aus der ber die Tpfereikunst vermittelten Bilder und aus einer Vielzahl von speziellen Artefakten, wie den nach historischen Vorbildern als Gebetsstbe (Pahos) bezeichneten Fundstcken und auch mglichen Schmuckstcken (auch Gegenstnde, die heute als Schmuck bezeichnet werden, hatten eine spirituelle Aufgabe und wurden im tglichen Leben und kraftverstrkend bei Ritualen eingesetzt.) abgeleitet werden. Schamanistische Aktivitten sind in dieser Gesellschaftsform noch allgemein verbreitet und nur wenige besonders fhige Personen haben auf Grund dessen eine prominente Stellung mit besonderer Verantwortung (auf Grund der individuellen und gesellschaftlichen Erwartung!), aber keine Machtposition.
 

 
Die von den Archologen freigelegten Artefakte mit mglicher spiritueller Bedeutung sind mit Sicherheit auch nur ein winziger Bruchteil der in der Realitt vorhandenen Gegenstnde und Darstellungen (z. B. Krperbemalung, spezielle Tanzmasken) spirituellen Charakters, da diese oft eine sehr vergngliche und auch kaum rekonstruierbare Form hatten, manche vielleicht nach einem Ritual auch wieder bewusst „vernichtet“/ „gettet“/ entgegenstndlicht/ vergeistigt wurden. Deshalb ist eine interpretatorische Extrapolation aus der kleinen Menge vorliegender Artefakte auf die gesamte Gesellschaft extrem problematisch. Dazu zhlen auch Hinweise auf mesoamerikanische Einflsse auf den Schamanismus der Mimbres und bei einigen Wissenschaftlern gar die Behauptung des Ursprungs des Mimbres-Schamanismus in Mesoamerika, die sich dann in Begriffen wie „Tlaloc“-Darstellung widerspiegeln. Dabei soll aber keinesfalls die mgliche Rolle des Mimbres-Kerngebietes bei der Nutzung und Weiterleitung von Aras, Papageien und deren farbkrftigen Federn aus Mesoamerika vernachlssigt werden, die aber kaum mit Artefakten, sondern meist nur mit bildlichen Darstellungen auf Gefen zu belegen ist. Die Darstellungen auf der Keramik belegen eine intensive Beschftigung von Weibern und Mnnern mit Papageienvgeln, desgleichen wurden solche Vgel oder nur bestimmte Krperteile von ihnen einzelnen mit ins Grab gegeben. Die spirituelle und rituelle Einbindung von Papageienvgeln in das Leben der Mimbres war mit Sicherheit anders gestaltet als bei den kulturell nachfolgenden Menschen im Casas Grandes Gebiet.
 

 
Das Vorhandensein von pflanzlichen Resten mit haluzinogenen Substanzen lsst darauf schlieen, dass den Mimbres der Wirkmechanismus solcher Pflanzen oder Pflanzenteile bekannt war, aber alle darber hinausgehenden Aussagen sind und bleiben Spekulation und Hypothese. Die Mimbres-Kultur nutzte/gebrauchte wahrscheinlich ganz regulr alle Rauschmittel (z.B. Daturas, Nicotianas, Amanitas und den lokalen Peyote), die sie finden oder durch Tausch/Handel erlangen konnten. Einige eingetauschte Produkte (wie getrocknete psilocybes-Pilze und das LSA enthaltende Ipomeas) waren eventuell auch verfgbar, wie Pilzdarstellungen auf Pahos und Zeremonialstben anscheinend belegen. Die Behauptung, dass bestimmte Motive auf der Begrbniskeramik in ihrem Design auf haluzinogene Erscheinungen zurckzufhren sind, erscheint mir aber als Nichtnutzer dieser Stoffe sehr fragwrdig. Alle archologischen und ethnographischen Indizien deuten auf eine traditionelle Verwendung von psychoaktiven Pflanzen (Datura, Tabak, Pilze, Peyote) und anderen Trance induzierenden Mechanismen, die auch fr spirituellen, heilenden und Entspannungsbedarf angewendet wurden.
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